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D. Anderweitige Funde.

1. Funde, die zum Bergwerksbetriebe in entfernter Beziehung stehen.

Mittelständige Lappen äxte (Fig. 43, 3—5); ihre Länge beträgt 194 19 und 184 cm, die Schneiden—

breite 48, 57 und 55 cm, das Gewicht 508, 718 und 582 g. Der geradlinige Absatz ist bei Nr. 5 noch gut

zu erkennen, bei Nr. 3 und 4 rudimentär. Die beiden letzteren erinnern durch die schwache Ausladung

der Schmalseiten in der Höhe der Lappen an Lissauers österreichisch—ungarische Zwischenform“), die in die

späte Bronzezeit zu setzen ist. Mochten diese Lappenäxte auch über Tag und vielleicht auch zur Ver—

fertigung von Dingen für den gewöhnlichen Lebensbedarf gebraucht worden sein, so dienten sie doch bei

dem Bergwerksbetrieb zur Bearbeitung der Holzgeräte und der Zimmerung, zum Teil sogar in der Grube

selbst, wie schon oben durch die eigentümliche Abnutzung des einen Holzhammers, Fig. 24, 1, wahr-

scheinlich gemacht wurde und durch die Auffindung der Axt Nr. 3 in der Grube bewiesen wird, deren
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Fig. 43 Nadel und Lappenäxte aus Bronze [MCA Nr. 1729, 1726, 1723—1725].

1 1/1.3 n. Gr., 2—5 1/,1 n. Gr.

 

scharfe Schneide einige breitgeklopfte Scharten wohl vom Aufschlagen aufs Gestein hat.

Auf das Liegen derselben im Wasser der Grube weist auch die sehr dünne, rostbraune Fig. 44

Patina hin, die mit einer sehr dünnen, lichtgrünen Patina teilweise überzogen ist. Da die Pfrieme aus

. . . . . Bein MCA

zuerst gefundene Axt Nr. 4, deren Fundort unbekannt lst, nicht nur 1111 allgememen Nr 1[7„7]

ebenso patiniert ist, sondern auch unterhalb eines Lappens ein Stückchen Holzkohle in 1/„ „_ Gr.

einer kleinen Sandinkrustierung eingeschlossen hält, so dürfte sie auch aus der Grube

stammen. Dagegen wurde die meist mit dunkelgrüner, etwas stärkerer Edelpatina bedeckte Axt Nr. 5 vor

dem Gartenhäuschen des Oberen Berghauses beim Graben einer Brunnenleitung aus einer Tiefe von ungefähr

50 cm gehoben. [MCA Nr. 1723—1725]; MUCH, Kupferzeit, S. 257; ZDÖAV, XXXIII‚ S. 10, Fig. 13

(: [MCA Nr. 1723]); HOERNES, VGNÄ, 1909, 11, 1, S. 229; KYRLE, MWAG, XLII, S. 203.

Endstéindige L ap pen axt (Fig. 43, 2), 24cm lang, oberhalb der Schneide noch 32 cm breit,

613 ;; schw/er. Sie lag zwischen Bischofshofen und dem Dorfe Mühlbach im Mühlbache eine kurze Strecke

vor (flußabwärts) der Maut, die von Mühlbach etwa 45 km entfernt ist. Wenn auch die Axt durch das

Rollen im Bache stark abgeschliffen erscheint, so waren doch die Lappen jedenfalls schon von Haus aus

niedrig, ja der rechte Lappen auf der Abbildung Nr. 2, links, schon durch mangelhaften Guß ganz ver-

kümmert. Nur an einigen Stellen mit sehr dünner, grüner Patina. Die Axt eignete sich infolge der außer-

gewöhnlichen Länge besonders zum Behauen des Holzes in der Tiefe, etwa zum Aushöhlen eines Troges. Sie

gehört schon dem Anfang der Hallstattzeit an. [MCA Nr. 1726]; MB, 1895, S. 49.

“') A. LISSAUER, Dritter Bericht über die prähistorischen Typenkarten, ZfE, 1906, S. 825.
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K n o c h e n p f ri e m e (Fig. 44), von dunkel-

brauner Farbe, länglich ovalem Querschnitt, 10 cm

lang, bis 0'9 cm breit und bis 035 cm dick. Da-

mit der Kopf nicht zu dick werde, ist er auf der

vom Beschauer abgewandten Seite auf eine Länge

von 38 cm künstlich (durch Abschleifen) abge-

plattet, auf der zugewandten Seite fast 2 cm

lang ein wenig ausgebrochen. Fundort und Ver

wendung der Pfrieme siehe S. 12 nach dem Trag—

holze Fig. 17. [MCA Nr. 1727]; MUCH, MZK,

1879, S. XXIV: „Einer 1/2 Zoll langen, zylindri—

schen Pfrieme aus Bein unter den Funden am

Hallberg bei Hallstatt gedenkt SACKEN, Hallstatt,

S. 125“, und Fig. 3; Kupferzeit, S. 257.

Gewebsrest, der zur Verdichtung einer

Fuge zwischen den Brettern der Verdämmung

Fig. 26 verwendet wurde. Er wurde nach seiner

Auffindung in zwei Teile zerrissen: der größere

Teil (Fig. 45) hat eine Ausdehnung bis 31 X23 CHF;

der kleinere. in der Größe von 27 x 20 cm‘*’, wurde

gleich damals dem Salzburger Museum geschenkt.

Es ist ein lichtbraunes, aus Schafwolle verfertigtes

Taftgewebe, grobfädig, ziemlich engmaschig (auf

lem" kommen 5—7 Ketten- und 4 etwas stärkere

und gleichmäßiger gearbeitete Schußfäden), auf

der einen Längsseite mit einer 1 cm breiten Leiste

versehen, welche auch auf der anderen Längsseite

 
Fig. 46 Schema der Bindung des Gewebes Fig. 45.

 
Fig. 45 Gewebsrest [MCA Nr. 1728 a]. 173 n. Gr.

vorhanden gewesen sein muß; daraus folgt, daß das Ge-

webe in seiner ganzen Breite zu Kleidungsstücken und

dergleichen verarbeitet wurde; es war also ein wie sonst

gewöhnlich abgepaßtes Stück Zeug. Zur Herstellung der

Leiste besteht der, wie gesagt, in gleiclunäßiger Stärke

gearbeitete Schuß nicht wie gewöhnlich bei einem glatten

Gewebe aus einem einzelnen fortlaufenden Faden, son-

dern aus dreiundzwanzig einzelnen Fäden, unter welchen

der erste, dritte, fünfte usw. Faden von der einen, 2. B.

der linken Seite, der zweite, vierte, sechste usw. Faden

von der anderen, 2. B. der rechten Seite in die Kette

des glatten Gewebes eindrangen. In der Leiste selbst

wurden je zwei in gleicher Richtung laufende Fäden zu

einem Doppelfaden zusarnmengefaßt und die Leiste

wurde drei Doppelfäden stark gemacht, was dem Ge-

webe eine große Festigkeit verlieh. ln der schematischen

Zeichnung (Fig. 46) sind ein von links und ein von

rechts eindringender Schußfaden ein wenig stärker ge-

zeichnet, um ihren Verlauf leichter verfolgen zu können.

[MCA Nr. 1728, a und l)]; MB, 1895, S. 49; BARTELS,

ZfE, 1896, S. (294); siehe Anmerkung 27.

5__.
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2. Funde, die keinen Bezug auf den Betrieb des Bergbaues haben.

N a d el aus B ron z e (Fig. 43, 1), nach dem Verlust der Spitze noch 67 cm lang, 236 g schwer.

Der massive Kugelkopf ist gleichsam von horizontalen Reifen, sechs an der Zahl, umschlossen, von denen

der erste, dritte und sechste (von oben gezählt) senkrecht gerippt sind (auf der Abbildung nicht sichtbar).

Gefunden beim Bau des Weges zwischen der Mariahilf-Stollen-Anlage und den Alpenhütten, wobei eine Schutt-

halde des „Alten Mannes“ durchschnitten wurde. Die Nadel ist der jüngeren Bronzezeit zuzuweisen.

[MCA Nr. 1729]; Moon, MZK, 1879, S. XXVIII, Fig. 11; HOERNES, VGNÄ, 1909, II, 1, S. 229; KYRLE,

MWAG, XLII, S. 203.

B r u c h s t ii c k e v on T o n g e f a ß e n (Fig. 47), die nicht mit der Drehscheibe, sondern aus

freier Hand geformt wurden. Die 0'6—1'1cm dicken Scherben Nr. 1*6 von unbekannten Fundstellen des

Mitterberges bestehen aus nicht besonders gut geschlemmtem Tone zugleich mit einer Beimengung so vieler

Stückchen zerkleinerter Konzentrationsschlacke, daß dieser Zusatz, durch den die Herstellung der Gefäße

auf dem Mitterberge verbürgt wird, wie anderweitig der von Steinkörnchen absichtlich, zum Zwecke

 

Fig. 47 Gefäßreste aus Ton [MCA Nr. 1730—1738]. 1/2.7 11. Gr.

größerer Haltbarkeit, erfolgt sein muß; auch sind die Scherben verhältnismäßig schwer. Der Ton ist

dunkelgraubraun; Nr. 1 und 2 sind auf der Außenseite schmutzigrötlichgelb geschlickt, weder auf dieser

noch auf der Innenseite geglättet. Nr. 1 ist um die Gefäßschulter mit einer aufgelegten Tonwulst mit Finger-

spitzeneimlriicken, Nr. 4 dicht neben dem Mundsaume mit Fingertupfen verziert, bei Nr. 5 ist eine horizon-

tal um das Gefäß herumlaufende Tonleiste erkennbar. Nr. 1 und 2 stammen von großen, nrnenartigen Ton-

gefäßen mit einem Durchmesser des Mundsaumes von etwa 36 cm, Nr. 3 wahrscheinlich von einem wenig aus-

gebauchten, kleineren Topfe. Die 03—08 cm dicken Scherben Nr. 7—9 zeigen einen feiner geschlemmten,

dunkleren Ton und Wenigstens Nr. 8 ist beiderseits geglättet; Nr. 7 war vielleicht beiderseits rötlich geschlickt.

Sie sind wahrscheinlich die Reste von Schalen oder kleinen Krügen. Nr. 7 wurde im Hohlwege bei den

Pingen von Kalbfahrt, zwischen dem Götschen- und Mitterberge, gefunden, während Nr. 8 vor dem Schmelz-

efen Fig. 37 und Nr. 9 vor dem Schmelzofen Fig. 36 ausgegraben wurden und wohl der letzten Zeit des

Schmelzot'enbetriebes angehören. Nach Technik und Ornamentierung lassen sich alle Gefäßreste zeitlich mit

den Lappenéixten vereinbaren, wenn man auch zugeben muß, daß besonders Nr. 1—6 auch in frühere

Zeiten zuriickreichen könnten. [MCA Nr. 1730—1738]; MUCH, MZK, 1879, S. XXVIII, Fig. 12 fiir [MCA

Nr. 1730]; Kupferzeit, S. 272; MB, 1880, S. 11, für [MCA Nr. 1732—1735]; PIRCHL sen., LK, 1902, S. 191,

für [MCA Nr. 1736].


